
Meisterliches von Meistern
Als Nicole von Boletzky das in Innsbruck längst etablierte Schulsystem auf die Schweiz 
übertrug, legte sie die Grundsteine für eine Floristmeisterschule, die schon kurze Zeit 
später Weltruf genoss und seit 13 Jahren Schüler aus vielen Ländern anzieht.  
Ein Blick in die diesjährige Meisterausstellung bestätigt dies.

Weshalb absolviert eine Berlinerin 
ihre Meisterausbildung in Zü-

rich? Schon nach dem ersten Tagesse-
minar bei Nicole von Boletzky fing Isa-
belle Becker sprichwörtlich Feuer und 
wusste sofort: „Wenn ich eine Meister-
ausbildung durchlaufen möchte, dann 
nur an einer wirklich etablierten Schule 
– so wie diese hier“. 
Und die zweitplatzierte Ostschweizerin 
Sarah Rhiner ist der Meinung: „Es gibt 
aus meiner Sicht weltweit nichts Ver-
gleichbares, nur hier bekomme ich so 
viel fundiertes Wissen derart professio-
nell vermittelt. Nachahmerschulen, wel-
che heute aus dem Boden schießen und 
morgen wieder schließen, interessieren 
mich nicht. Ich absolviere meinen Meis-
ter nur einmal und auf den möchte ich 
ein Leben lang stolz sein können.“ Stolz 

sein kann sie nun in der Tat; als einzige 
erhielt sie in 9 Prüfungsfächern die ab-
solute Maximalnote – Hut ab!

Meister mit Zukunft
In einer großangelegten Ausstellung 
stellten die 25 Meisterfloristen, die 
heuer die Floristmeisterausbildung bei 
Nicole von Boletzky abgeschlossen hat-
ten, ihre Meisterarbeiten vor: wie zu er-
warten, in einer Fülle an neuen Ansät-
zen, Ideen und spektakulären Umset-
zungen. Alle Kandidaten bestanden die 
anspruchsvolle Prüfung und können 
sich nun stolz mit dem neu erworbenen 
Meisterbrief schmücken. Sie zählen da-
mit zum absoluten Top-Kader der Bran-
che. Dementsprechend erwarten sie 
künftig Aufgaben, die weit über das all-
tägliche Tun hinausgehen. Die einen 
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werden sicher in die Bildung berufen, 
die anderen sind künftig in Fachjurys 
aktiv oder geben in Demonstrationsvor-
trägen ihr erworbenes Wissen weiter. 

Anspruchsvolle Prüfungsarbeiten
Im Zeitrahmen von 11 Stunden muss-
ten ein gebundener Strauß, eine Gefäß-
füllung mit pflanzlichem Werkstoff, 
eine Kranzform sowie ein Braut-
schmuck gefertigt werden. Bei allen 
Werkstücken werden dem Kandidaten 
bezüglich Material-, Werkstoff-, Farb- 
und Technikwahl keine Einschränkun-
gen gemacht: Es gelten die allgemein 
gültigen ästhetischen Grundsätze der 
höchsten Stufe floristischer Gestaltung.
Zudem hatten die Prüflinge unter Be-
weis zu stellen, dass sie nach ihrer inten-
siven Ausbildung auch gestalterischen 
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Standgestaltung von Maria Schilling aus Konstanz/D: Die Einzelelemente des Rahmenaufbaus greifen gekonnt ineinander –  
ohne sich wirklich zu berühren, verschmelzen die Werkformen zu einem symbiotischen Ganzen
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Aufgaben gewachsen sind, die weit über 
das herkömmliche Floristik-Repertoire 
hinausgehen, so z. B. die florale Flächen-
arbeit. Hier galt es, nach freien Vorstel-
lungen eine zweidimensionale Gestal-
tung zu schaffen und diese symbiotisch 
in den Gesamtzusammenhang des 
Standaufbaus zu bringen.
Der Stand selbst und die Art der raum-
gliedernden Elemente war ebenfalls frei. 
Ziel beim verlangten Rahmenaufbau ist 
stets, die einzelnen Werkformen ideal 
darin zu vereinen und durch die gezielte 
Ausleuchtung zusätzlich zu inszenieren.
Dies gelang Isabelle Becker aus Berlin in 
besonders eindrücklicher Weise. Sie er-

hielt die Maximalnote für ihren kreuz-
förmig angelegten Rahmenaufbau und 
schloss ebenfalls als Jahrgangsbeste in 
der Gesamtwertung ab. 

Diplomarbeiten  
zeugen von hohem Niveau
Auch den Diplomarbeiten wurde allge-
mein viel Anerkennung zuteil: Ob es 
sich nun um durchdachte und wohlge-
staltete Projektbeschreibungen oder um 
dreidimensionale Modelle handelte– 
hier wurde erneut sichtbar, dass die 
frischgebackenen Meisterfloristen auf 
jeder Ebene professionell agieren kön-
nen. Gelernt ist eben gelernt ...  Red

Die Jahrgangsbeste, Isabelle Becker aus Berlin/D, 
wagte es, die Schnittstelle zwischen der zweiten 
und dritten Dimension neu auszuloten 
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Neuinterpre-
tation einer 
Kranzwöl-
bung: Maria 
Schilling  
definierte 
die Verhält-
nisse von 
Öffnung zu 
Ringkörper 
und Umfeld 
komplett 
neu

Nicole von Boletzkys Meisterklasse 2014 – 25 hochmotivierte Floristen, die ein gemeinsames Ziel anstreben - den Meisterbrief!

Mehr Infos  
über die Meisterausbildungen  

bei Nicole von Boletzky:
www.knowhow.ch 

bildungszentrum@knowhow.ch

i
Weitere Werkstücke unter 
„Florist/Veranstaltungen“

www.gaertner-und-florist.at
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